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Die neuen Südtiroler Schmalspurbahnen
Grödenbahn und Fleimstalbahn.

Von Ing. Prof. Dr. Leopold Oerley, Wien.
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Abb. 1. Uebersichtskatte der Südtiroter-Bahnen. — 1 : 3 000000.

/. Der Verkehrszweck.
Schon in den letzten zwei Jahrzehnten vor Ausbruch

des Weltkrieges waren in Südtirol ernste Bestrebungen am
Werke, die aus kulturellen und wirtschaftlichen Gründen
die Erbauung dreier neuer Schmalspurbahnen zum Ziele
hatten, nämlich der Bahnlinien ins Grödental, ins Fleimstal
(Avisiotal) und nach Cortina d'Ampezzo. Der Linien-Festlegung

und Finanzierung erstanden aber immer von neuem
Hindernisse, die teils in den verschieden gearteten
verkehrspolitischen Bestrebungen der betreffenden Landesteile
und in ähnlichen örtlichen Einflüssen, teils in der schwierigen

Finanzlage der Staats- und Landesverwaltung ihre
Wurzel hatten. Der Eintritt Italiens in den Krieg im Mai 1915
löste mit einem Schlage die jahrzehntelang schwebenden
Bahnfragen. Vom Pustertal bis Valsugana erstreckte sich
auf rund 100 km Länge die bis in die Fels- und Eisregion
reichende Verteidigungszone Tirols (siehe die Uebersichts-
karte Abb. 1). Zur Versorgung dieses schwierigen
Frontabschnittes mit Kampfmitteln, Verpflegsgütern, Baustoffen
und Ausrüstungsgegenständen aller Art reichten aber die
wenigen von der Brenner-, Pustertal- und Valsuganabahn
ausgehenden Gebirgstrassen nicht aus, umsoweniger als
auch der Zustand der Strassendecken einer Befahrung mit
schweren eisenbereiften Kraftwagen-Kolonnen auf die Dauer
nicht gewachsen war. Die österr.-ungar. Heeresleitung sah
sich deshalb genötigt, sofort nach Beginn des Krieges mit
Italien die rascheste Schaffung neuer, leistungsfähiger und
bestandessicherer Nachschublinien für die osttirolische Front
ins Auge zu fassen, und sie entschloss sich sonach schrittweise

zum Bau der schon eingangs genannten drei Bahnen,
der Grödenbahn, Fleimstalbahn und Ampezzanerbahn.

Die verkehrspolitische Bedeutung dieser drei neuen
Bahnlinien reicht aber über die bis nun genannten Friedensund

Kriegszwecke noch erheblich hinaus. Anfangs 1920
bewilligte das italienische Parlament einen Betrag von
300 Millionen Lire für den Ausbau des Südtiroler
Schmalspurnetzes1). Nach dessen Verwirklichung werden die

*) Siehe hierüber auoli die Mitteilungen' der «S, 8. Z.» vom 7. II.
1920 und vom t8. IX. 1920,

Gröden-, Fleimstal- und Ampezzaner-Bahn die Glieder eines

grossen, quer über das Südtirol sich erstreckenden und
dem internationalen Fremdenverkehre dienenden
Meterspurnetzes sein, das östlich bis nach Venetien reicht,
westlich aber im Wege der Berninabahn unmittelbaren
Anschluss an das Meterspur-Netz der Rhätischen Bahn in
Graubünden findet. Durch diese, nun schon gesetzlich
und finanziell sichergestellte Entwicklung ist aber die
Bedeutung der drei neuen Bahnlinien auch für weitere Kreise
deutlich gekennzeichnet.

Trassierung und Bau der beiden erstgenannten Bahnen
— der Grödenbahn und der Fleimstalbahn — kamen unter
der technischen Leitung des Verfassers zur Ausführung.
Ueber sie soll im nachstehenden eingehender berichtet
werden.

II. Allgemeine Angaben über Anlage, Bau und Betrieb.

Die Hauptanlageverhältnisse beider Bahnen sind aus
den Abb. 2 und 3 sowie aus der zugehörigen tabellarischen
Uebersicht zu entnehmen. Beide Linien wurden als reine
Adhäsionsbahnen mit 0,76 m Spur und Dampfbetrieb
erbaut. Die Friedenszwecke hätten allerdings dringend
Meterspur und elektrischen Betrieb verlangt, allein für eine
solche Anlage wäre es doch unmöglich gewesen, rechtzeitig

alle Erfordernisse an elektr. Energie, Streckenausrüstung

und Fahrbetriebsmitteln bereitzustellen.1) Es wurde
jedoch beim Bau dieser beiden Bahnen in allen Belangen
die Möglichkeit einer künftigen Umwandlung der Spurweite
und der Betriebsart berücksichtigt, ebenso auch bei allen
sonstigen Herstellungen nicht nur auf die Augenblicks-
Forderungen des Krieges, sondern ebenso sehr auch auf
die Erfordernisse des künftigen Friedens ausreichend
Bedacht genommen. Die aus der Friedenszeit übernommenen
Bauentwürfe konnten nur zum geringsten Teile eingehalten
und verwendet werden. Höchstens auf ein Drittel ihrer
Länge folgen die beiden Bahnen einigermassen dem Zuge
der Friedenspläne; die übrigen zwei Drittel mussten als

Kompromiss der Kriegs- und Friedens-Erfordernisse in aller
Eile einer vollkommenen Neutrassierung unterzogen werden.

Entsprechend ihrer Bedeutung für Krieg und Frieden
weisen die Hauptanlageverhältnisse beider Bahnen einige
Verschiedenheiten auf. Die Grödenbahn trägt mehr den
Charakter einer Kleinbahn, die Fleimstalbahn hingegen
jenen einer sehr leistungsfähigen Lokalbahn. Die Längen,
erstiegenen Höhen, grössten Neigungen und schärfsten
Krümmungen usw. sind aus der tabellarischen Uebersicht
(Seite 97) erkennbar. AlsUebergangskurven wurden kubische

X*
Parabeln von der Form y -7-= verwendet.

Die angewendeten Konstanten C entsprechen sehr
befriedigend der vom Verfasser seither entwickelten Formel:

fmax K)Sc
13

wobei die Höchstgeschwindigkeit maxF'in km/h einzusetzen

ist; min C nach obiger Formel sichert eine ausreichend
sanfte Neigung 1 : n der Ueberhöhungsrampe (mit der Ueber-
gangskurve zusammenfallend!), das heisst die Einhaltung
der Bedingung:

min«
12 max I'

Hierin bedeutet o die Entfernung der Schienenmitten,
ausgedrückt in Metern.

') Die Spurweite von 0,76 m ist übrigens in den Ländern der
ehemals österr.-ungar. Monarchie und jenen der Balkanstaaten sehr
verbreitet. Sie stammt von einer Feldbahn (Rollbahn), die im Jahre 1878
bei der Okkupation Bosniens erstmals verwendet wurde und sodann rasch
weitere Verwendung fand. 1914 standen im Betrieb der bosn. hersegow.
Landesbahnen allein 1600 km solcher Schmalspurlinien.
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